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Gebetbuch, die Regierung für ſich allein Als Witwe trug ſie das Ordenskleid der
Klariſſen mit dem Schleier auf dem au und dem 1 die Lenden Oft
lud fie Marienfeſte Frauen Tiſch und beſchenkte ſie dann mit
Kleidern und Roſenkränzen Ihre Leiche mußten 300 TIme begleiten zur Erinnerung

die heilige Familie eſu Maria und Joſeph 411 414)
Noch tieferen Eindruck machten die Huldigungen, die zwei niederländiſche

Geiſtesgrößen der Mutter Chriſti darbrachten Juſtus ipſius Altertums⸗
orſcher von eltruf, als Jüngling der Marianiſchen Kongregation ange
ſpäter aber vom Glauben ſeiner Väter mehr ſich entfernt und ſchließlich als
Kalviner der Leidener Ule Lehrſtuhl eſt Da er:

ihn die Gnade Er gab 1591 eine Stelle auf und kehrte den Schoß der
1 zur Aus Dankbarkeit beſuchte das Marienheiligtum von Halle Als

dort die Malereien und die Weihegeſchenke ſah von der Macht und Aüte
der Mutter Gottes erzählten, beſchloß er, nähere Unterſuchungen darüber anzuſtellen.
Auf run ſeiner Nachforſchungen ſchrieb herrlichem Latein die
dieſer Wallfahrt, ein Buch, das großes Ufſehen erregte, wiederholt gedruckt und

mehrere Sprachen, au das Deutſche, erſe wu  *  de Auf dem Sterbebette
ließ ſich Lipfius die Lauretaniſche Litanei orbeten dieſer Stunde erklärt er,
ſei eS ſein größter 1⁰ daß von Kindheit Maria erehrt habe Seinem
Verlangen gem wurde Löwen der Franziskanerkirche vor dem Marien⸗
altare egraben, vor dem oft gebetet hatte

Mit Lipfius wetteiferte Dienſte der himmliſchen Königin 0 b van den
Vondel der Calderon der Niederlande, dem die niederländiſche Dichtkunſt
ihre Mittagshöhe rreicht hat Schon als Proteſtant Vondel ſich Unter.  E
te! von den meiſten ſeiner damaligen Glaubensgenoſſen Üüber die Mutter des
Herrn ehrerbietig und iebend geäußert Nachdem 1641 katholiſch geworden ar,
fanden faſt alle Ereigniſſe Leben ariens thren Widerhall ſeinen Geſängen
Er verfaßte auch ein etgenes großes oblied auf Maria; eS gehört wohl 3 dem
Schönſten, was 1e irgendwelcher Sprache zur Verherrlichung der Gottesmutter
gedichtet worden iſt

Dieſe eiſpiele dürften zur Genüge zeigen daß Kronenburg mit ſeinem
Buch der Utter unſeres ＋

ex Eein köſtliches Denkmal ſetzt hat Das Buch
iſt ugleich ene Fundgrube für die Geſchichtsforſcher, die rediger und Chriſten⸗
lehrer eine Ue. der Belehrung und Aufklärung für te Nichtkatholiken ein
Born Freude für die gläubigen Katholiken Hier weht und reimn
der el des eligen Petrus Caniſius den Kronenburg, Eein geiſtlicher Sohn
des Verfaſſers der Qlorie di Maria des eiligen Kirchenlehrers Alfons Maria
von Liguori als den größten niederländiſchen Marienverehrer des 16 ahrhun
er orführ Otto Braunsberger
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Profeſſor ane verzeichnet ſeine Literatur, die bon Kriegsbeginn bis zum März1916 erſchienen iſt, und ami 53 Seiten trotz der Verſicherung, Vollſtändig⸗eit anzuſtreben ſei weder jetzt ſchon möglich noch überhaupt ratſam. abeit be
chränkt er ſich auf die öheren Knabenſchulen Uund chließt manche Fragen chul
politiſcher atur, wie die der Kriegsprimaner, und die Einheitsſchule ganz aus!
orwor III U. V. Soll lan ſich freuen über dieſes große Intereſſe, das
in rnſter Zeit die Erziehungsfragen beim reiten Ublikum zu Nden ſcheinen?ann man ſich freuen über Güte und eife dieſer Maſſenproduktion? Schondie Zahl ſagt, daß nicht bloß Berufene ſich äußern; und die Lektüre des erkes
beweiſt, daß auch viele der berufsmäßigen rzieher im uferloſen Meer des Experimentierens den oden einer ſo feſtbegründeten Pädagogik und bor
lauter Spezialiſtentum den Zuſammenhang mit den andern Fächern und den
Möglichkeiten und Notwendigkeiten des wirklichen Lebens verloren aben Ein
wahres a der widerſtrebendſten nii  en und Forderungen ne: ſich bor
dem Blick und nicht ſelten eine Überſchätzung des Einzelfaches, le luſtig wirken
könnte, enn nur le Schüler nicht wären: entweder unerträgliche Über⸗
bürdung oder oberflächliche Vielwiſſerei. Es war für die Verfaſſer eine Siſyphus⸗leiſtung, ſich durch den Wuſt der Literatur durchzuarbeiten, die verſchiedenartigenVorſchläge Uber zu gruppieren und zu würdigen. Sie verdienen darum
herzlichen Dank, wiewohl wir m prinzipiellen Fragen öfters eine andere Stellungeinnehmen. Das iſt glei uim erſten Kapitel, „Der Religionsunterricht der
Fall. Ausgehend von der religiöſen Begeiſterung, die der rieg rzeugt hat, be⸗
ont a u dieſe Begeiſterung müſſe benutzt werden, das religiöſe en zuerhalten und dadurch zu wecken Religiöſes eben zu wecken, nicht Re⸗
ligionsgeſchichte zu lehren, ſei jetzt Hauptaufgabe des Religionslehrers. abet
muß aber die durch den rieg ſchaffene pſychologiſche Lage des Schülers zumAusgangspunkt genommen werden. Deshalb darf nicht mit dem Evangelium be
göonnen werden, 7 das religiöſe eben einen ſo ſtarken Ausdruck gefunden hat,daß die Menſchheit in zweitauſend Jahren noch nicht mſtande geweſen iſt, e8
zu rfaſſen, was ſie dadurch bewieſen hat, daß ſie eS zu dieſem gemeinſten aller
Kriege brachte. Wir dürfen nicht mit eſu anfangen, eil wir dazu noch nicht
reif ſind“ Wir brauchen eine Kompromißreligion, und te  2 iſt die
des en Teſtaments, das „bellozentriſch“ betrachtet werden muß „Nur
werden wir den heilloſen dogmatiſchen Formelkram los, der bon den Schülern
ganz gedankenlo vorgebracht oder nachgebetet wird“ 5 Das Alte eſta
en eignet ſich deshalb beſonders gut, eil dort Volkstum  H und eligion S
vollkommen durchdringen und wahres Heldentum ſich offenbar Wenn wir jetzt,
wie die Iſraeliten Im Auftrage Gottes, die Feinde zu vernichten trachten, ſo iſtdos eben notwendig; nur dürfen wir dem Schüler nicht vorzumachen das
ſei (S 5 —6) Deshalb hat der rieg auch ſeine altteſtamentliche nationale
oral; die elt des Krieges mit neuteſtamentlichem Geiſte zu durchdringen, iſt
unmöglit 6) Von den altteſtamentlichen Helden Uhrt der Weg zu dem
Helden Ve

ſus „Die üßliche Jeſusliebe, die allzu ſtarke Betonung der Rück
ſichtnahme auf die hwachen hat das Chriſtentum m Mißkredit ebracht bei
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ännern und olchen, te eS werden ollen Und der heldenhaften Züge in dem
Chriſti gibt * wahrhaftig enug“ (S 7) 77  eben dem Heldenhaften

zwingt uns die pſychologiſche Lage des Schülers, das e u  e in den Vorder
grun zu ſtellen, auch enn wir überzeugt ſind, daß das Chriſtentum Weltreligion
ſein muß enn einem Lehrer beſſer elingt, in ſeinen Schülern den

zu wecken, ſo zu ihrem ott zu ſtehen wie Luther, rin und i8⸗
arck als ſo wie Moſe, EIt oder Jeremia, dann Are V chädlich enn
man esS ihm verwehren wollte, eil Moſe in den Zeittafeln vor Bismarck ſteht“
G 8) Aber die durch den Krieg ſchaffene Lage Undni mit den Türken,
K. Japan uſw.) zwingt, den Schüler auch V die andern Welt⸗
religionen einzuführen; man ſoll aus ihnen herausholen, was ſie Ewig⸗
keitswerten aben, und ſo langſam durch Vorhof und eiliges zu Jeſus und ins
Allerheiligſte führen, zu ott dem ater. Auch die klarſten Quellen religiöſen
Lebens bei eſu ſind die Schüler heranzuführen; beſonders der Opfergedanke
iſt zu entwickeln. Aber teſe edanken dürfen nicht aufgedrängt werden, weil
chon manche extaner mit Abneigung die eligion in die Ule kommen.
Wann ſoll der Lehrer den Verſuch machen, mit ſeinen Schülern In das Reich
Gottes einzudringen? Er muß ſich abet von ſeinen Schülern leiten laſſen, ein
ehrplan iſt darum böon Übel Ebenſo iſt zu verwerfen, daß auf einer beſtimmten
Klaſſe beſtimmte Stellen der eiligen Schrift auswendig gelernt werden.
Wenn des Verfaſſers Vorausſetzungen in allem richtig wären, dann ſtünde es
raurig le eligiöſe Erneuerung; der Religionslehrer mu wahre Eiertänze
aufführen, bis ETr endlich über Buddhismus und Schintoismus und Moſe und
Bismarck die eutſche Jugend 3u Jeſus ri führen darf. Zu bedauern Gre
aber auch teſe Jugend, enn ihr kein anderer eſu geſchenkt würde Es Are
der eſu der liberalen Theologie, mit ihrer Scheu vor Übernatur und ogm
und ihrer Verflüchtigung des Religiöſen ins Gefühl In die Anſchauungen und
Methoden der Aufklärung ſollten wir nicht zurückſinken. Wie der erfaſſer übrigen
zu der Auffaſſung ommt, C

ſt

um und Weltkrieg ſeien nicht in inklang zu
bringen, iſt mir nicht lar Der rieg iſt nicht das ed des riſten⸗
tums; aber daß ＋* ſeinem eſen widerſpreche, iſt nicht 1 beweiſen Und enn
dieſer Weltkrieg ſoviel Treuloſigkeit, Heuchelei, Grauſamkeit eſehen hat, aben
ieſe ihre urzel nich im Geiſte des Chriſtentums, und anderſeits hat gerade
dieſer ei die Früchte wunderbarer Treue, Opferbereitſchaft, Gottes⸗ und Na
lebe gezeitigt, ſo daß von einem ankro nicht eredet werden kann. In dem
einen bin mit dem Verfaſſer einverſtanden, daß wir im Religionsunterricht
auf die pſychologiſche Lage des Schülers und darum auf den Weltkrieg und auch
auf das ſpez Deutſche Rückſicht nehmen ollen Das Chriſtentum iſt und
bleibt Weltreligion, und eS Gre ſein Ruin, enn man * nationaliſieren wo  2*
aber wie der eine ott den verſchiedenen Nationen verſchiedene natürliche Vorzüge
und ami Pflichten uim Rahmen der Völkergeſchichte verliehen hat, ſo hat auch
die Gotteskraft des Evangeliums Iim Bund mit dieſer Anlage verſchiedene Seiten
des religiöſen Lebens zur Entfaltung und Ute gebracht. teſe hervorzuheben
und als Vorbild hinzuſtellen, iſt nicht mehr als recht und illig Freilich
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ſelbſt bon einem Proteſtanten erwarten können, daß den Kreis

weiter zie und nicht bloß in Luther den Vertreter echt deutſcher Frömmigkeitle Ein Wolfram bon enba  L eine Eliſabeth, ein Tauler iund deutſch und wir brauchen uns ihrer nicht zu ſchämen Aber dieſes Nationale
in den Vordergrund zu chieben und das Weltumſpannende zu verſchleiern, ſcheintmir weder notwendig noch klug Ich enke von dem Idealismus der eut  enJugend viel zu hoch, als daß auch nur einen Augenblick zweifeln m  E,ob Chriſti überragende Perſon und ehre ihre Zauberkra verloren habe Undauch von der deutſchen Volkskraft kann ich nicht glauben, daß ſie durch nationalen
„altteſtamentlichen“ Haß aufgepeitſcht werden mů Dieſes Spielen mit eligiöſenerten könnte ſich bitter rächen Wir üſſen nach dem Krieg weiterleben in und
mit der Völkerfamilie und darum eute chon das Einigende betonen. Ebenſo

—

2wenig kann mir gefallen, enn der Religionsunterricht nach Lehrgangund vor allem vom ogiſchen Standpunkt des Schülers abhängiggem wird, und dieſer Standpunkt ſelbſt in einem Weltkrieg ſeinenrun Dadurch würde der Unterricht, der wie kein anderer unveränderlicheEwigkeitswerte vermitteln ſoll, in die Sphäre des Zeitlichen und Wechſelnden gezogenund entwei Der gleiche Verfaſſer hat eine ethe weiterer Kapitel behandeltErdkunde, die neueren Sprachen, die militäriſchen Übungen, die ulzu die
Berechtigungen und Prüfungen, Ule und Haus, Schulferien, Ule und
Univerſität, die Schulaufſicht; und hier können wir große Strecken gemeinſammit ihm gehen So anke ich ihm für das offene Geſtändnis, daß wir mit der

der ulzu auf eine falſche Bahn eraten ſind, daß durch te Ab⸗
chaffung jeder empfindlichen Strafe in die Ule ein Hang zur Weichlichkeiteingezogen iſt, der m jeder Weiſe verderblich Tx. und aher mit allen Mitteln
ełàm werden muß Nach der gleichen Richtung geht der un *2 möchtendie richtigen Prüfungen mit all ihren „Todesſchrecken“ wieder eingeführt werden,wobei die rüfenden den Prüflingen vollkommen rem und vorurteilsfrei gegen⸗
überſtehen und für das Deutſche Reich gleichmäßige Anforderungengelegt werden müßten Dadurch würde reilich der Ehrgeiz Aber
„ſollen wir * eklagen, enn durch die Prüfungen der Ehrgeiz der Schülerwieder mehr angeſpornt wird? Muß denn jeder Ehrgeiz chädlich oder garkrankhaft ſein? DI Können wir von einem Schüler der Unteren Klaſſen ver⸗
langen, daß er Uunbekümmert Lob und Qde der Sache willen ſeineSchulpflichten erledigt? Und ſoll ſich ein Primaner an einem
Zeugnis oder eimnem en Platz nicht freuen? Seien wir doch hrlich!
Wie viele Forſcher mag eS wohl geben, die E nur Um der Sache
willen geforſcht Aben 2* 284.) Das klingt jedenfalls viel vernünftiger als
ſo manche Tirade über reines Tbeiten aus Dr Nothdurft gibt
den überblick über Mathematik, Chemie, Geologie, iologie und Hygiene, Phyſik

Kik über den Zeichenunterricht. Aus der eder Dr Janells ſtammen
die Kapitel über den eu  en Unterricht, den Geſchichtsunterricht, die alten
Sprachen, ein Anhang Griegspädagogiſches aus der Schweiz und dem feind⸗
enan und das Schlußwort. Wie ſich alle die Forderungen, die vorher
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erhoben worden ſind (Vermehrung der Stundenza für rdkunde auf Unter⸗
und Mittelſtufe; neben ngliſch auf der Oberſtufe weitere neue Sprachen, die,
enn einmal ewählt, auptfach werden; keine Verminderung der Stundenzahl
für le en Sprachen; Vermehrung der dem Geſchichtsunterricht überlaſſenen
Zeit; geringe Vermehrung der Stundenza des eutſchen; Fortführung des bio⸗
ogiſchen Unterrichts auf der Oberſtufe; Ausdehnung des Zeichenunterrichts auf
alle Stufen; Einräumung eines vollen Wochentages für militäriſche Übungen), mit
dem Satz des Schlu  orte. vereinigen laſſen: „Wir ſind der Anſicht daß im
ganzen eine Verminderung der Stundenza und Qfur eine Konzentration der

erfolgen muß“ G 310), iſt mir rätſelhaft geblieben Was ane aber
dort über die Lehren ſagt, die der rieg ezügli der Erziehung gibt, unte  reibe

freudig; ſo „Der Krieg hat den Subjektivismus und unberechtigten
Individualismus, der chon vor dem Kriege ełàm wurde, überwunden, und
die Beſtrebungen der ule, nicht zu individualiſieren, ſondern zu generaliſieren 27

als berechtigt erwieſen.“ „Man ird Gurlitt darin jedenfalls zuſtimmen können,
enn Eer ehorſam, Pflichttreue, Selbſtbeherrſchung, bon der Jugend
ordert, aber auch ur nach unten  7. (S 318) „So kann der rieg, der
das Bedürfnis nach Führern hervorbringt, die Jugend lehren Diſziplin, Selbſt⸗
zucht, Gemeinſinn. „Rauhere Zeiten nur chaffen Charaktere und Männer...
und rauheres Gelände ſoll auch NWui ukunft die Ule ſein! ruft 0  ias, und
viele andere tun ebenſo“ (S. 316) „Im rieg zeig ſich wieder der inzige Wert
der Organiſation: „Die gewaltigen Erfolge verdanken wir unſerer unüber⸗
trefflichen Diſziplin und Organiſation. Was will das anders eißen, als daß
eben das Autoritätsp rinzip ſo wie in Deutſchland das eben beherrſcht,
die Kraftprobe beſtanden hat Und dieſe rganiſation im
Volks⸗ und Wirtſchaftsleben ruht auf der freien, willigen Mitarbeit unſerer
Bürger (b Goltz).“ „Was für den Geſamtſtaat gilt, gilt auch für den
＋ freie, ige Arbeit für das anze muß erreicht werden“ 317)
„So werden unſere Schulen zu Erziehungsanſtalten für die nationale
Perſönlichkeitsbildung die bei allem Betonen mißverſtandenen Na⸗
tionalſtolzes doch auch die igenar des eu  en Volkstums bewahren, das das
Menſchentum in ſich chließt und uns immerdar zwingt, das allgemein Menſch⸗
iche m uns und zu flegen. eben wir dieſen objektiven Sinn auf,
ſo geben wir auch unſere Überlegenheit auf“ 318)

exikon der Pädagogik Im Verein mit Fachmännern und Unter be⸗
ſonderer Mitwirkung bon Dr tto Willmann herausgegeben bon rn

Roloff Vierter and Prämien bis Suggeſtion. Lex.⸗8e (XII S.
U. 1348 Sp.) reiburg 1915, Herder. Geb.

Der zweite Kriegsband bringt aus der eder der altbewährten Mitarbeiter
334 ſelbſtändige Artikel, wozu der unermüdliche Herausgeber ſelbſt ein Zehntel
beigeſteuert hat. Der neue an hält ſich auf der Höhe der früheren. Möge
ſein Erſcheinen in dieſem Zeitpunkt ein glückverheißendes Vorzeichen ſein! Der
Verlauf des Weltkrieges hat die ſieghafte d der chriſtlichen Erziehung erwieſen
und die Reihen 7*  jener Männer erſtär und rmutigt, die den Zukunftsaufſtieg
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unſeres Volkes poſitives Chriſtentum knüpf glauben. abei eſteht Freilichdie Tatſache, daß nach Friedensſchluß ein Wiederaufleben der Schulkämpfe er⸗
warten iſt. Und eS wird ſich nicht bloß Organiſationsfragen handeln, wie
etwa bei der nationalen Einheitsſchule. Der egenſa der Weltanſchauungen hatſich verſchärft und drängt zu einer Entſcheidung über die Fundamente der Er⸗
iehung So omm dieſer and zur rechten Zeit. Technik und Organiſation vbon
Ule und Unterricht beanſpruchen natürli den Löwenanteil (die vielen ichworte„Schul⸗

4181— Doch auch alle andern Sparten ſind gut vertreten (vgl V
der Biographie die Würdigung des 1867 verſtorbenen geiſtreichen Prieſterpäda⸗Rayneri, der bei uns ſo gut wie unbekannt war; in der Philoſophie und
Theologie die Artikel Relativismus, Senſualismus, Skeptizismus von Switalski,Pft  ologie von Geyſer, und Sittlichkeit von au Vor allem aber
iſt das Ganze vom Hauch eines lebendigen Chriſtentums ur Aus der
U des Schönen und Guten ſeien nur ein paar Stellen herausgegriffen, die
auch für einen weiteren Leſerkreis ntereſſe aben können Zum ema „Prieſter⸗Li te chreibt Willmann (Sp. 50 f.) „Derartige Unternehmungen(welche die Bildung der Geiſtlichen verweltlichen ſollten, wie die Generalſemina⸗rten Joſephs IIL und das „Kulturexamen“) Tfloſſen der Meinung, daß der Geiſt⸗liche ledigli Lehrer ſei, wobei ſein prieſterlicher eru verkannt wurde. Fürdieſen aber kann ein dem weltlichen angenäherter Unterricht niemals die genügendeVorbildung gewähren. Die Aufgabe des Prieſters, die übernatürlichen Uter
zu vertreten und zu überliefern, etzt eine innere Verfaſſung voraus, der Um⸗
ſſende Religionsübung und willenſchulende ſzeſe mitarbeiten müſſen, wozu eine
Gemeinſamkeit des Lebens gehört, wie ſie kollektiver Unterricht nicht rſetzen kann.“
Alſo Seminarerziehung mit olider aſzetiſcher Durchbildung! Programmatiſchklingt es, enn erſelbe Verfaſſer 92 der „ebangeliſchen Pädagogik“Palmers das Zeugnis au  ellt, was ſie iete, habe dank dem Zuſammenhangmit der Theologie bor den Erzeugniſſen des age die wiſſenſchaftliche Haltungvoraus und gehe, eil dabei Fragen und robleme der chriſtlichen Gottes⸗ und
Weltanſchauung einbezogen werden, mehr un die teſe als die rationaliſtiſchenund iſt

en Darſtellungen; ein olches Problem ſei die „Verinnerlichung“,die das chriſtliche Denken immer von beſchäftigt habe; e8 greife aber über
die ogmati hinaus In te Pſychologie und ik, 10 tn die Metaphyſik und
bedürfe zu ſeiner Löſung einer mit der Theologie einhe  genſophie; nur eine vermöge das Verhältnis von Glauben und Wiſſen,Unſichtbarem Uund Sichtbarem, Religion und Ora unzweideutig feſtzuſtellen und
damit Schutzwehren den Rationalismus und Monismus zu eſchaffen; ſieſei auch für die Pädagogik das Bindeglied wiſchen der theologiſchen und philo⸗ſophiſchen Auffaſſung, die ſich in der werdenden wiſſenſchaftlichen Pädagogik durch⸗dringen müſſen Willmann chließt „Hier liegen ufgaben, die noch nachdrück⸗er auf das Zuſammenarbeiten der Konfeſſionen hinweiſen als das chriſtlicheHumanitätsideal, m dem ſie ſich ein erfreulich näherten aber nicht auf dem
dürren Boden rationaliſtiſchen Unglaubens, ondern auf dem fruchtbarendes poſitiven Chriſtentums.“ Wie hier mit Recht die Notwendigkeit einer ſtärkeren
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Zuſammenarbeit aller oſitiv gerichieten Kreiſe unterſtrichen iſt, ſo ird auch mit
Nachdruck auf eine Gefahr für die katholiſche Pädagogik hingewieſen Über lauter
P  ologie und Experiment darf ſie nicht vergeſſen, daß Philoſophie und Offen⸗barung ihr die letzten iele, Normen und ittel gller erzieheriſchen Tätigkeitbieten Sehr inſtruktiv iſt der Artikel von Krus über Religions⸗pſychologie, dieſen neueſten Zweig der Religionswiſſenſchaſft. Es are 10M der Tat äußerſt intereſſant, einmal lar feſtzuſtellen, was ſich bei den religiöſenErlebniſſen abſpiel und wie leſe Erlebniſſe enſchaftli zu erklären ſind(3 ekſtatiſche Zuſtände oder die Grenzgebiete von atur und Übernatur).Mit welchen Schwierigkeiten die neue Wiſſenſchaft aber zu kämpfen hat, zeig die
infache Erwägung, daß keine Einigkeit über den Begriff der eligion beſtehtAuf dem oden des Materialismus ſind die Edelblüten des religiöſen Lebens
Anormalitäten die Lichtgeſtalt des Gottmenſchen wurde von dieſer Art Religionspſychologie zum Wahnſinnigen geſtempe und die Gottesminne eiliger Seelen V
den Kot perverſer Sexualität gezerrt. Aber auch wiſchen katholiſcher und pro⸗teſtantiſcher faſſung ein tiefer grund, da etztere nur zu oft die
Religion in Gefühl ver flüchtigt. Trotzdem iſt der Verfaſſer für eine Religionspſycho⸗
ogie, „ſoweit ſie ausſchließlich empiriſch und objektiv verfahren will“ (Sp 324)
Nur möchte folgendes beachtet Unmöglich dürfen Frageſtellungen und
Methoden der nichtkatholiſchen kritiklos Iin das katholiſche religiöſe Leben
hineingetragen werden. Wenn hon das natürliche geiſtige Leben nie durch
rein pſychologiſche Geſetze vollkommen Tklärt werden kann, ſo wird bloß
ogiſche Beobachtung und Analyſe noch weniger das übernatürliche Seelenleben
ausſchöpfen können. Daraus 0olg die Notwendigkeit gründlicher Kenntnis
jener eile der Theologie, die vom Seelenleben andeln, namentlich der Gnaden⸗
ehre Eine weitere Vorbedingung iſt eligiöſer Sinn desjenigen, der mit
Erfolg ſtudieren will Dann richtet rus den Pädagogen noch te Qr⸗
nung, ETr ſolle ſich durch die mitunter weitgehenden Verheißungen mancher Vertreter
der nicht zur Unſicherhei und zur Preisgabe gut erprobter rund
ſätze verleiten laſſen da die religionspädagogiſche Praxis lang vor der neuen
Wiſſenſcha Erfolge zielt habe Das V den letzten Jahren, auch während der Kriegszeit, viel berufene Wort „Selbſtverwaltung der Schülerhat in Cramer einen kundigen Bearbeiter den Die Heimat des wohlorganiſierten ulſtaates“ 2——

ſt bekanntli Nordamerika; da werden weimal im
Jahr von den Herren Schülern ein Bürgermeiſter und andere Beamte ewählt,die mit dem Direktor der Ule regelmäßig über Fragen der rdnung berat  2  2
chlagen In andern Schulſtaaten ſind gar Gerichtshöfe für verſchiedene Rechts⸗
ebieie eingerichtet. Während in der Schweiz Verſuche ähnlicher Art gemachtwurden, iſt man in Oſterreich und Deutſchland nicht ſo eit Man hat
an einzelnen Orten beſchränktes Wahlrecht gewährt, Aufſtellung eines Vertrauens⸗
mannes zwiſchen Lehrer und Klaſſe, auch robier mit „Schülergerichten“. Mit
ruhiger Sachlichkeit anerkennt Cramer, daß das Erſtrebenswerte die ſelbſtgewollteMitwirkung des gling der Beherrſchung der Eigentriebe ſei, was aber
mit dem Kultus der „Individualität“ nichts zu tun habe, im Gegenteil eine Er⸗

Stimmen der Zeit. 93.
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iehung zum freiwilligen Gehorſam ſei zur freien Unterordnung des einzelnen
Unter die großen ſiitlich Ewigkeitsgeſetze Auch Mitwirkung der Schüler

der Schulverwaltung ſteht der Verfaſſer ſympathiſch gegenüber Sehr richtig
fügt übrigens bei Nur darf man nie verg ſen daß alles dies Nur äußere
Formen ſind Die Seele des Zöglings muß innerlich durchwärmt und bom
ſittlichen Streben erfaßt werden ſich Rahmen des geſellſchaftlichen und ſtaat⸗
en Gemeinſchafislebens auch ſelbſt einmal betätigen und zwar IM Sinne
aufopfernder Nächſten⸗ und Vaterlandsliebe“ (Sp 1007 Was übrigens die
Selbſto rwaltung brauchbaren edanken nthält iſt den Marianiſchen
Studentenkongregationen ſeit Jahrhunderten vielfach übung geweſen iſ
Selbſtoerwaltung und Selbſttätigkeit die über die Selbſtvervollkommnung hinaus
eine apoſtoliſch Spitze hat Kreis der Kongreganiſten Und der ganzen
Anſtalt für Autorität el Reinheit eintri Und zwar aus den idealſten, eil
übernatürlichen Beweggründen rhalten die Studentenkongregationen
nach dem rieg mehr Luft Uund Licht ſchon pädagogiſchen Intereſſe

Pädagogische OrSGhungen un d Fragen, herausgegeben
VOMN Dir Remigius Stölzle Paderborn, Schöningh.

ef tto Willmann als Pädagog und Entwicklung.
Hin Beitrag ZuUT Pädagogik des Jahrhunderts Von Dr Georg
Greis!I (XLu 1916 5.—

Cfb Ignaz Heinrich VOII Wessenberg, III Christlicher
Pädagoge EHin Beitrag ZUT Geschichte der Pädagogik II 19 Jahr-
hundert Von Dr JoOh Bapt Müller (XI 196 1916

eft OChristian Gotthilf Salzmann aAls Moralpädagoge Von
Dr Ehnitzler (107 8.) 1916 2.20

oft Franz Josef Müller 61I Volksschul.
pädagoge EHin Beitrag ZUT Geschichte des Pestalozzianismus
Bayern Von Dr 0O8e Hauser. (Xu 1916 8. —

Der verdiente Würzburger Philoſoph und ädagoge Dr Stölzle hat zu
ſeiner Sammlung „Studien zur Philoſo

Le und Religion“, die e8 bereits auf

Nummern gebracht hat, mitten ltkrieg eine neue gefügt: „Pädagogiſche
Forſchungen Und Fragen“ Sie „wollen dem Fortſchritt der pädagogiſchen Wiſſen
ſchaft dienen die Forſchungen hauptſächli durcharbeiten zur der
Pädagogik Hier ſollen beſond 8 Erziehungstheoretiker dargeſtellt und
gewürdigt werden, die der Pädagogik bisher entweder Unbillig
vernachläſſigt oder einſeitig beurteilt oder überhaup nicht gebucht hat“ Hiervon
liegen vier Nummern vor une Unbekannte Perſönlichkeit iſt *2 freilich nicht
die den gen eröffnet ſie hochgeehrt der flutenden Gegenwart Die
drei folgenden Studien geleiten Uuns die Zeit der Aufklärung und führen uns
den Konſtanzer Pädagogen Prälatentalar den anziehendſten der Philanthropen
und bayriſchen Peſtalozzianer bor
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kann eS nicht unterlaſſen, eim methodiſches Bedenken zu äußern, das
enn auch V ſehr verſchiedenem Grade, alle vier der Sammlung habe
Das „Oiſtoriſche“ beſteht darin, daß ein Pädagoge herausgegriffen, vielleicht ſein
eben geſchildert, bor allem da anze oder Teile ſeiner ehre in ſyſtematiſcher
Anordnung vorgelegt werden Aber die hiſtoriſche ode iſt doch weſentlich
geneti Die Geſchichte regiſtriert nicht bloß atſachen, ſie will den ann ver⸗
ſtehen aus ſeiner Zeit, Umgebung, nlage heraus Und ſeinen inneren Entwick—
lungsgang aufdecken. Denn das in akulare Erſcheinungen, die als ertige
Männer auftreten. Auch die Gedankenkreiſe eines Paulus (etwa gcπνιeie.
οαν) Aben durch die helleniſtiſchen Milieuſtudien eines Deißmann ganz über
raſchendes Licht erhalten Der moderne Exeget, der eS doch mit der Offen⸗
barungsreligion tun hat, ird ſorgſam darauf achten, wie die Terminologie
des Paulus ſich mi Lauf der Jahre entwickelt hat und in ſeinen Schriſten

Jeſu Lehren die chriſtliche Spekulation ſich emporrankt. Das gleiche gilt für
die hiſtoriſche Spezialforſchung in der Pädagogik; ſie muß auf die Enwicklung
Rückſicht nehmen, und darum geht nicht an, etwa Weſſenberg als eine gegebene,
4 3u nehmen

Nach dem Ue erwartete ich den Entwicklungsgang des großen Pädagogen
der Gegenwart: wie Er, bon Herbart und ſeiner Ule ausgehend, durch elb
ſtändige Forſchung jenes Syſtem weitergebildet teils in fundamentalen
Punkten aufgegeben hat, ſo daß eS zweifelha erſcheinen mag, ob den Namen
eines Herbartianers noch zu Recht räg Es ten mir reizvoll, In die ſtill

0
Geiſteswerkſtatt eines Großen zu treten, ſein erden und Lernen zu verfolgen,
ſeine Kinderkrankheiten und Jugendkriſen, ſein inneres Erſtarken und Selbſtändig⸗
werden, bis ELr endlich dem Adler glei uim el des Geiſtes ſeine Kreiſe
zie In dieſer Erwartung bin ich getäuſcht worden. Zwar iſt ver:
ſchiedenen Stellen vom jüngeren illmann die Rede; aber Iim ganzen iſt die
Unterſuchung nicht auf den werdenden, ſondern auf den vollendeten eingeſtellt
ſie iſt nicht geneti ſondern hetiſch Von Entwicklung kann nur inſofern die
Rede ſein, als dem terminus qguo Herbart der terminus ad quem der
reife gegenübergeſtellt wird, aſt immer nach dem gleichen ema Herbart,
Willmann, Beurteilung. Der Vergl ich beider Pädagogen geſchie in zehn Ka⸗
piteln, die behandeln: Hauptb  L  griffe der Pädagogik, Verhältnis von Pädagogik
und idaktik, Individual⸗ und Sozialpädagogik, Pädagogik und Geſchichte
philoſophiſche Grundlegung der Pädagogik, ellung zur Religion, Unterrichtsziel
(der objektive und ſubjektive Faktor, das unmittelbare Uund die mittelbaren Inter⸗
ſſen, der Endzweck des Unterrichts), der ehrplan (e Konzentration,
beziehung und Abſtufung der Lehrfächer), Lehrgang Aneignungsſtufen, Analyſe
und Syntheſe, Methode, der organiſch⸗genetiſche Lehrgang), didaktiſche Technik
(Bildungsarbeit des Individuum die pſychologiſchen Momente im Lehrverfahren,
die logi  en Momente, Artikulation der Lehrinhalte, Unterrichtsformen). In
dieſem Rahmen aber hat Greißl ſehr Gutes geleiſtet; die re Herbarts und
Willmanns iſt treffend und lar dargeſtellt und auch der Beurteilung kann man

15 *



220 Beſprechungen

ſich meiſt anſchließen Die Verdienſte Umann ſind im Verlauf des erkes
und nochmals uſammenfaſſend Im Schlußkapitel ins re Licht geſtellt. Der
erſaſſer kommt zu den gleichen Reſultaten wie Toiſcher, Förſter und Seiden  1
berger in der Feſtſchrift zum 75 Geburtstag Umann 0 Schu  er 1914,

253 ff.), die dem Verfaſſer leider entgangen iſt Willmann iſt unbeſtritten,
wie Toiſcher dort ſagt, der größte agoge der Gegenwart

Das weite Heft iſt Weſſenberg gewidmet, dem berühmten und
ber  igten Konſtanzer Generalvikar. Die vier Teile des Werkes ſchildern Uuns:

W.8 Lebenslauf, Entwicklungsgang Und Charakter 4 -380); ſeine ſchrift
ſtelleriſche Tätigkeit (alle im xuck erſchienenen erke ſind log aufgeführt,
die pädagogiſchen mit kurzer Inhaltsangabe, 31—48, ſich die Literatur
über ſchließt); 3. als Erziehungstheoretiker (Stellungnahme allgemeinen
Und grundſätzlichen Erziehungsgegenſtänden, zUur Jugenderziehung in Haus und
Ule zur Berufsbildung, die Fortbildung aller Volksklaſſen Und Berufsſtände,

55— 146); als pädagogiſcher Organiſator 147 — 182);
betrachtung 183—188); Namen⸗ und Sachregiſter (S 187—-196).

Daß als ädagoge eime ausführliche Behandlung verdient, geben vir
gern zu Er 10 einen offenen lick und ein hervorragendes Organiſations⸗
talent und übte ur einen perſönlichen Verkehr, ſeine literariſche Tätigkeit, eine
„Schule“ einen tiefgreifenden Einfluß enn auch vielfach einen ſchlimmen. eine
Hauptvyerdienſte Uum Ie Pädagogik ſind reilich auch rüher anerkannt worden,
ſo beſonders auch in Rolfus' Realenzyklopädie IV, 611/13, as der Verfaſſer
überſehen hat Aber '8 hat uns eine überſichtliche Zuſammenſtellung all deſſen
gefehlt, was Iu paedagogicis gemeint, geſchrieben, I  e erreicht hat. ieſe
Lücke hat Uller ausgefüllt, indem ETL aus dem gedruckten Nachlaß W.s
ſeine pädagogiſchen nu  en heraushob und achlich rdnete und eine Überſicht
über ſeine pädagogiſche Agitationstätigkeit als eines Schriftleiters, Generalvikars
und Parlamentariers gab afür dem Verfaſſer herzlicherer Dank,
als keine geringe Mühe war, aus dem weitſchichtigen Quellenmaterial den Stoff
zuſammenzuholen und dann die Gedanken des geiſtreichen Mannes, dem das
Syſtem ni das Leben alles war, doch zuſammenzufaſſen. Das anfangs ge⸗
äußerte edenken drängt ſich reilich ar auf W.8 chriftſtelleriſche Tätigkeit
begann 1799 und 1857 Darf der Hiſtoriker die uim Verlauf bon faſt
60 Jahren elbſtverſtändlich eingetretene Entwicklung außer acht ſſen und moſaik⸗
arti aus den riften der verſchiedenſten ntwicklungsſtufen gleichſam ein Syſtem
bauen? Ein anderer Un aber ordert Unſere entſchiedene Kritik heraus, das
iſt die Würdigung W.8 Er iſt licht in licht gezeichnet, ſo daß man faſt den
Vorwurf den Verfaſſer richten m  L, den er Becks indizierte 10⸗
graphie richtet: ſie ſei anegyriſch und idealiſierend. 178 ＋ „Voll⸗

und Mann in ſeiner ganzen, impoſanten ürde, ami auch vollwiegendeErzieherperſönlichkeit“. Aber weiß die nicht auch von Unklen Schatten
in ſeinem Charakter? Wo te der ehorſam oder auch nur die Tfur
gegenüber der —9 xP— Autorität und manchmal die chriſtliche lebe die
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Gegner? immer iſt, daß W.8 Stellung zu eligion und Ir nicht ge⸗
würdigt bzw gründli verzeichnet iſt In der Einleitung wird bon W.8 päda⸗
gog  er Wirkſamkeit ſeine Stellung zur Kirchenpolitik Weſſenbergianismus)
unterſchieden, die dem Kirchenhiſtoriker zu überlaſſen ſei 1 Aber der Weſſen⸗
bergianism iſt doch nicht bloß Kirchenpolitik, greift bis ins innerſte Heilig
tum des kirchlichen Qauben und Lebens Nur bei dem ta Der Staat
brauche ES ſich nicht gefallen zu laſſen, „wenn von kirchlichen Organen ge⸗
meinſchädliche oder ſittenverderbliche Grundſätze und Maximen (dergleichen im
Jeſuitenorden die erhan ekamen oder ſcholaſtiſcher Unſinn oder aber⸗
gläubiſche Alfanzereien einge  muggelt werden“, nde ſich un einer Anmerkung
die beſcheidene Bemerkung: „Vorurteile Weſſenbergs 1* 114.) In der
betrachtung aber leſen wir: „Wer ſich wundern, daß dem von Wahrheits⸗
und Menſchenliebe ſo durchglühten Manne und Prieſter Nur gerade die klaſſiſche

des Chriſtentums und ſeiner Organiſation, der irche, die Urkirche
das ideale Vorbild abgeben konnte für Heranbildung zur Rechtſchaffenheit und
Lebenstüchtigkeit, dagegen alle Korruption des Denkens, Empfindens und Wollens,
ſei ſie ie, wo und immer ſeit dieſer Ute eweils aufgetreten und ge⸗
wachſen, als ein Frevel gegen die Natur, ihren Urheber und Erlöſer, aher als
ein Greuel gelten mußte“ ⁴ 183 f.) Daneben halte die Tatſache, daß
in ſeinem vierbändigen Hauptwerk „Die großen Kirchenverſammlungen des 15
und Jahrhunderts in Beziehung auf Kirchenverbeſſerung“ 1840 den Beweis
erbringen will, ſeit den agen des Urchriſtentums. ſe die Kirche auf allen Ge⸗
bieten, ogma und Ord eingeſchloſſen, mehr und mehr niarte Für die
dogmatiſche Fixierung der Trinitätslehre im Jahrhunder hat er das
rivole Wort „So traten die der ſinnlichen Bildgötzen die geiſtigen
Wortgötzen“ 74) Es genüge, zu konſtatieren, daß ehr ſchlecht —  —
ſprechen war auf Wallfahrten, Prozeſſionen, Segnungen, Marienverehrung, häufige
ei Zölibat, Kloſtergelübde, Breviergebet, jegliche dogmatiſche Genauigkeit,
peziell auf Scholaſtik und Jeſuiten, und daß ſeine Schüler und Anhänger, ſie
konnten, leſe Anſchauungen in die Tat umſetzten und dadurch in vielen Ge
meinden das kirchliche Leben ertöteten Was eS aber mit W.s Wiſſenſchaftlichkeit
und Ehrlichkeit auf ſich hat, hat ſeinerzeit außer dem „Katholik“ 78. u 79. Jahr⸗
gang in der wu

igſten eiſe Hefele gezeigt, dem wohl niemand mangelndes
Wiſſen oder Befangenheit nachſagen ird (Tüb eO Quartalſchr. 1841, S. 616
bis 664) „Selbſt auf die Gefahr hin, bei gewiſſen Leuten in den Verdacht
eines Finſterlings und römiſchen Satelliten“ zu kommen“, erhebt und beweiſt

den doppelten Vorwurf 7• hat, abgeſehen von der Tendenz ſeiner
ſich arge Blößen gegeben und viele und grobe er die

hiſtoriſche ahrhei ſich zu ſchulden kommen laſſen, was ſeine Lobredner ent
weder aus enntnisloſigkeit nicht emerkt oder aus Parteiſucht ver  ieg
aben; und W.s8 ganze Geſchichtsbetrachtung iſt eine unfreie und befangene,
darum eine unwahre“ Was peziell die Jeſuiten betrifft, ſo erlaube

mir, üllers Wort, „ſucht dem Jeſuitenorden wenigſtens gerecht zu
werden, überall wo Er eine Ure dazu offen findet“ 186), gegenüber⸗
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zuſtellen, was Hefele konſtatiert: 77 D  le dem Papſttum treu Ergebenen
eL ielfach als ſelbſtſüchtig Und unehrlich daß den Freunden Roms
auch die Jeſuiten durch jenes Vorurteil des Verfaſſers gelitten aben werden,
läßt ſich vorausſehen. Längſt bekannte Vorwürfe wurden wieder aufgefriſcht, durch
einige nelle Züge verſtärkt und alles orgſam verſchwiegen, was dem rden
günſtig ſein könnte uſw 1 659 661) Wenn alſo der Verfaſſer N Schluſſe
bemerkt: Humanitäts⸗ und Bildungsideal iſt mit dem evangeliſch⸗katho⸗
liſchen urkirchlichen Geiſte zu unauflöslicher, organiſcher Einheit ver  molzen,
gleichſam zu einer Idealehe; es iſt der geläutertſte 4 18 8 kat 0
liſch

kirchlicher Richtung, ähnlich wie bei ſeinem Lieblingslehrer Sailer,
nur jüngerer Prägun  7. . 185) ſo kann man dagegen nur proteſtieren im
Namen Sailers wie der atholiſch-kirchlichen Pädagogik.

Ungeſtörten enu bietet Schnitzlers Studie über alzmann als
M 0 Ip d 8 Die Schrift iſt nicht e  wer. vom Ballaſt der Lebens⸗
aten und behandelt lar und gedrängt das ema, das Einleitung Und
eſchickt m den Rahmen der Gegenwartsprobleme hineinſtellen; *2 handelt ſich Uum
die vielerörterte rage ann die ſi

1

e Erziehung aufgebaut werden auf einer
religionsloſen, autonomen Ethik? Salzmann ſoll emer der Vorläufer der religions⸗
oſen Erziehung geweſen ſein. Vier Kapitel behandeln die ethiſchen An⸗
ſchauungen Salzmanns rinzip des Sittlichen eudämoniſtiſch; orm des
Sittlichen Aufklärung des Verſtandes Uund Beſeitigung aller äußeren Hinder
niſſe; Inhalt der Sittlichkeitsidee Pflichterfüllung; Subjekt des Sittlichen —
Stellung zur Freiheit), den Inhalt des Moralunterrichts (Hauptgebot
Pflichterkenntnis; Pflichten ſich, den Nächſten, Gott, nicht kultiſch und
dogmatiſch), Moralunterricht und eligion (ſpezie Stellung zum Be⸗
kenntnisglauben, Ablehnung von Erbſünde, Gnade, ekalog), Methode des
Moralunterrichts. Das vierte, umfangreiche Kapitel pricht zuerſt von der
rationellen Belehrung; eil die Natur 10 gut iſt, kommt e8 nach alzmann
vor allem darauf an, das mn ahin zu bringen, daß * die ahrhei inſie
ies ſoll aber nicht durch abſtrakte Begründung, ondern durch Onkrete
Beiſpiele: das Salzmannſche A ſch II 8 Schließlich werden noch die
beſondern Hilfsmittel des Willensantriebes erörtert, der inneren Willenszucht
(vor allem Regelung des Tätigkeitstriebes urch Kraftentfaltung, verbunden mit
Leibespflege), der äußeren Zucht (überwachung, Lohn und Strafe), der An⸗
ſtaltserziehung eritentafel!) und des Religionsunterrichts, der
auf der unterſten tufe mit der Bildung ſittlicher Werturteile durch moraliſche
Erzählungen anhebt und erſt auf der dritten und vierten zur Behandlung des
Lebens Jeſu und der Geheimnislehren kommt. nitzler iſt mit Gerechtigkeit, mit
Liebe zu Stoff und Perſon und feinem pſychologiſchem Empfinden an eine
Arbeit Und enn man auch wünſchen möchte, daß die Entwicklung
noch chärfer herausgeſtellt worden wäre, ſo muß man doch anerkennen, daß ein
klares Bild der moralpädagogiſchen Anſchauungen und Praxen Salzmanns 9
oten iſt 6  Es bleibt uin gewiſſem Sinne ragiſch, wie dieſer gemütstiefe en
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den das Herz zur eligion treibt ur den Rationalismus ſeiner Zeit getäuſcht
der eligion den Ort nicht anweiſt den ſie nach ſeiner perſönlichen Neigung und
der Forderung erfolgreichen Pädagogik aben Es iſt em Verdienſt
der Schrift daß ſie bei voller Würdigung des vielen Uten V Salzmanns Syſtem
mit eindringender Kritik auch ſeine Schwächen beleuchtet hat Das hat
der Verfaſſer ſicher lar bewieſen daß Salzmanns Rationalismus mit ſeiner
eudämoniſtiſchen Färbung ihn oft mit der Pſychologie und dem praktiſchen eben
In Widerſpruch geſetzt hat und vor allem ſeinen ſittlichen Begriffen und For⸗
derungen nicht den ert des Abſoluten unbedingt ültigen geben konnte Der
religionsloſe Moralunterricht Sinne der Philanthropen hat alſo verſagt

Einem erſt 1911 durch Heigenmoſer dem rab der Vergeſſenheit ent
riſſenen ayriſchen Peſtalozzianer gilt Hauſers Studie Die Lebensdaten .  0
bis 21) mögen ihre Berechtigung darin aben daß auf dieſem Hintergrund die
Erziehungsgrundſätze u  eLT ſi

2 um ſo plaſtiſcher bheben Der pätere
Kgl ayriſche Schulrat ranz .

oſeph er (1779—1827) war ſpät zum
Studium gekommen das er aber dann mit ſo größerem Uer und vollem
Erfolg in alzburg und andshu vollendete Der Rationalismus ſcheint ſein
religiöſes en eme eitlang angekränkelt zu en aber ſein herrlicher Idea⸗
lismus verbunden mit dem Streben ſich ſittlich zu vervollkommnen te ihn
hoch und ührte ihn zUum poſitiven praktiſchen Chriſtentum uru Nach Burg⸗
dorf geſchickt um Peſtalozzis Erziehungsmethode kennenzulernen begeiſterte
ſich für den Mann und ſein Werk und dieſe Begeiſterung begleitete ihn ur
Leben Als Kreisſchulrat Kempten und ugsburg wirkte Er unermüdlich vor
allem für die Volksſchule Welche Grundſätze ihn bei eiteten hat er uns elbſt
geſagt In ſeinem 814 und zum zweitenmal 1823 erſchienenen erk Die Er⸗
iehung in Volksſchulen“ Auf run dieſes V  e entwirft Hauſer ein ild
der Erziehungsgrundſätze wobei die Bildungsaufgabe Erziehung und ihre Be⸗
ſtandteile Gegenſtände des Volksſchulunterrichts und ihre Methode rganiſation
der Ule in eigenen Kapiteln 78) behandelt V origineller Kopf
war eTL nicht ſo deckt em ritter Teil 79 113) ſeine Quellen auf
neben Vierthaler Schwarz, Dengel Sailer Niemeyer V  er den Philanthropen

allererſter Linie Peſtalozzi obwohl er manchen Fragen ſeine eigene Anſicht
hat ſo — VD ezügli der Anleitung zur Selbſttätigkeit der Sokratiſchen Methode
Vor allem aber nimm eTr zur Religion eme weſentlich andere Stellung em.
Selbſt eme tiefreligiöſe Natur iſt ihm die eligion der Gipfel der Bildung der
ern des Menſchen ſeine

— Lebens Höchſtes Hauſer 24 Und enn ihm
nicht die Verſtande ondern die Willensbildung der vornehmſte Teil der Er⸗
ziehung iſt ſo ſtehen ihm die religiöſen ittel häufige Beichte ebd 38/,
Kommunion, Gottesdienſt 60J obenan. Und wie er elbſt „Ein

offenbarungsgläubiger, von lebendiger Glaubensüberzeugun durchdrungenerI
61) war, ſo er auch den Lehrer die Anforderung, daß durch

ſein eigenes eiſpie erbaue. Kurz Uller iſt eun Pädagog der uns auch eute
zu agen hat Viktor Hugger


